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Donnerſtag, den 13. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonuementspreis hier in der Erpebitton 
echaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
‚Po Quartal 1 Thlr. — Hieſige anch 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kaſſel, Mittwoch 12. December. 
Dem Regierungspräſtdenten Möller und dem jetzt 
aus Kaſſel abreiſenden General v. Werder wurde 
eſtern in Würdigung ihrer beſonderen Verdienſte um 
ie Stadt durch eine Deputation Seitens des Stadt- 
daths und des Bürgerausſchuſſes ein Diplom als 
Ehrenbürger überreicht. 
Wien, Mittwoch 12. December. 
Wie die heutige „Preſſe“ vernimmt, iſt der Bruch 
zwiſchen der Pforte und Griechenland unvermeidlich. 
In Jonien herrſcht eine bedenkliche Gährung und auf 
phalonia ſind ernſte Ruheſtörungen vorgefallen. 
Peſth, Dienſtag 11. December. 
Der weſentliche Inhalt des im Unterhauſe heute ver 
leſenen Adreßentwurfs iſt: Das königliche Reſtript 
vermöge die wegen der unerfüllt gebliebenen Bitte um 
die Wiederherſtellung der Verfaſſung und der Rechts⸗ 
continuität beſtehenden Beſorgniſſe nicht zu beruhigen. 
Der Kaiſer möge durch längeres Hinausſchieben der 
Wiederherſtellung einen befriedigenden Ausgleich nicht 
unmöglich machen. Die Zerrüttung der inneren Staats⸗ 
verhältniſſe ſei bei der gegenwärtigen drohenden Lage 
Europa's beſonders gefährlich. Die geſammten inneren 
Verhältniſſe ſeien nicht fo geordnet, daß man ruhig 
allen Eventualitäten entgegenſehen könne. Die Adreſſe 
bittet um die Wiederherſtellung der Verfaſſung und 
die Rechtscontinuität im Intereſſe Ungarns, des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes und der Geſammt-⸗ Monarchie. Das 
Verlangen ſei durch die zwiſchen Ungarn und der 
Dynaſtie beſtehenden Fundamentalverträge berechtigt. 
Die Bemerkungen des Reſtripts über die gemeinſamen 
Intereſſen fo wie die über den Entwurf des Fünfzehner ⸗ 
Subcomité's ſeien erſt discutirbar, wenn man über 
den Entwurf berathen und beſchließen tönne. Die 
Adreſſe bittet ſchließlich um die Amneſtirung der 
wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten und der 
llürten und conſtatirt mit Freuden aus dem jüngſten 
eſtript die Abſicht des Kalſers, in den übrigen 
ändern ein verantwortliches Miniſterium einzuführen. 
onnabend findet im Unterhaufe die Adreß⸗Debatte ſtatt. 
Paris, Mittwoch 12. December. 
Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Geſetz 
entwurf über die Armee » Organifation, welcher mit 
den Zeitungsandeutungen übereinſtimmt. Der „Mo- 
item meldet aus Mexito vom 9. November, Kaiſer 
aximilian ſei nach Orizaba gereiſt, ohne etwas zu 
thun, woraus man weitere Entſchlüſſe folgern könnte. 
— Bewegung der franzöſiſchen Truppen vollzieht ſich 
ne ernſte Zwiſchenfälle. 1 
Ti 2 een Zeitungsverſionen lautet die —— 
wort, welche der Papſt auf die Abſchiedsworte de 
enerals Montebello gegeben hat, vollftändig: ; 
„Meine theuren Kinder! Am Vorabende = 
Fortganges begebe ich mich in Eure Mitte, um 3 
vewohl zu ſagen. Eure Fahne, welche Frankreich 55 
5, um die Rechte des heiligen Stuhles und die Per ſo 
Stellvertreters Chriſti auf Erden zu ſchützen, wat, 
fie nach Rom zog, von den Wünſchen des ganzen 
Volkes begleitet. Ich hege den Wunſch, daß ſie bei nd 
ücktehr von denelben Segnungen empfangen wer 8 
möge, doch bin ich davon nicht ſo überzeugt, als ich 0 
zu fein wönſchte. Von allen Seiten meldet man MIT, 
5 die Gläubigen beängftigt find, weil die 8 
noch nicht zufriedengeſtellt ſei, ja, daß die Revolution 
bis nach Rom dringen und das italieniſche Banner auf 
dem Kapitol aufpflanzen wolle. Aber es iſt . 
8 der tarpeſiſche Fels nabe dem Kapitol legt. 11 an 
dal einer boben Perſon den Ausſpruch in den 1 
belegt, Italien fei geſchaffen, das Werk ſei aber no 
cht 
t 


2 aber, mit Italien iſt es noch 
— . — ei hier noch einen Fleck Landes 


pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, Frankf. a. 


1866. 


srſter Jahrgang. 
Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


ſen'e Annoncen-Bitrean. 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


giebt, auf welchem Gerechtigkeit und Vertrauen herrſchen. 
Vor 6 Jahren fragte mich ein franzöſiſcher Geſandter, 
was er dem Kaiſer in meinem Namen ſagen ſolle. Als 
Antwort erzählte ich ihm eine kleine Geſchichte, welche 
ich Euch wiederholen will: Als der heil. Auguftin Bi- 
ſchof von Hippo war, wurde dieſe Stadt, die Euch 
bekannt ſein wird, da ſie jetzt Frankreich gehört, von 
einer Armee Barbaren belagert. In Vorausſicht des 
nahenden Unheils und der Barbarei, welche die Grobe» 
rung der Stadt zur Folge haben mußte, rief der heilige 
Biſchof aus: Mein Gott, laſſe mich vor dieſem furcht⸗ 
baren Unglücke ſterben! Der ehrenwerthe Geſandte, dem 
ich dies erzählte, entgegnete mir: Seien Sie unbeſorgt, 
heiliger Vater, der Schutz Frankreichs wird die Barbaren 
fern halten. Später erklärte mir ein anderer Geſchäfts⸗ 
träger, welcher gegenwärtig eine hohe Stellung einnimmt, 
Rom ſei nicht dazu geſchaffen, die Hauptſtadt eines gro ; 
ßen Staates zu werden, weil ihm alle erforderlichen Ei⸗ 
genſchaften dazu abgingen, wohl aber eigne es ſich in 
hohem Grade zum Sitze des katholiſchen Glaubens. Die 
Zukunft wird dies zeigen. Ich bin ruhig und 
ohne Furcht, ich vertraue auf den höchſten Be- 
ſchüßer und auf die Vorſehung. Wenn Sie 
Ihren Katfer ſehen, den Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen, fo ſagen Sie ihm, daß ich täglich für ihn bete. 
Man ſagt mir, daß er leidend iſt. Ich bete zu Gott, 
daß Er ihm ſeine Geſundheit wiederſchenke. Man ſagt 


mir, daß er jo ift. 
ihm erk geieberg pep Get u UL — 


theuren Kinder, daß das Oberhaupt Eurer großen Na- 
tion ſich den Allerchriſtlichſten König nennt. Wenn die 
Gebete, die ich für ihn zum Himmel richte, Erhörung 
finden ſollen, dann iſt es auch nothwendig, daß er die 
ſeinen mit den meinigen vereine.“ 
e Rom, Dienftag 11. December. 

Das päpftliche Zuaven-Regiment iſt hier eingetroffen. 
Morgens rückten die letzten Franzoſen aus. In 
Civitavecchia iſt ein amerikaniſches Kriegsſchiff ein⸗ 
gelaufen. : 

Konſtantinopel, Dienſtag 11. December, 
Die Pforte hat von den auf Lostrennung Bulgariens 
abzielenden Planen und Agitationen Kenntniß erlangt. 
Von der Agitationspartei ſind Abramovich aus Galatz 
und Dimitraki aus Tultſcha als Candidaten für das 
künftige Bulgariſche Wahlfürſtenthum aufgeſtellt. 
ä— — — — — ꝓöœP 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

[Abendfigung. Dienſtag 11. December] 

Auf der Tagesordnung: die Poſt⸗Geſetzſammlungs. 
und Zeitungeverwaltung. Nach Erläuterungen des 
Generalpoſtdirectors und nach einer kurzen allgemeinen 
Debatte, in welcher Philippsborn die Uebernahme der 
hannöverſchen Poſtverwaltung vom 1. Januar 1867 an 
mittheilt und die Uebernahme der übrigen Poſt verwal⸗ 
tungen von Verhandlungen mit dem Fürſten von Thurn 
und Taxis abhängig macht, beginnt die Einzeldiscufſion. 
Die Anträge von Kleinſorge auf möglichſte Gleichſtellung 
der Landbevölkerung mit den Städten in Betreff des 
Briefbeſtellgeldes werden angenommen. _ Philippsbern 
erklärt, daß die gänzliche Aufhebung des Beſtellgeldes 
nicht beabſichtigt werde. Der Etat der Poſtverwaltung 
wird ohne erhebliche Debatte genehmigt. Schluß der 
Sitzung 9% Uhr. 


42. Sitzung. Mittwoch, 11. December. 

Präſident: v. Forckenbeck, 

Am Miniſtertiſche: Graf Ipenplig und mehrere 
Regierungs. Kommiſſare. 

(Die Bänke des Hauſes ſind ſpärlich, die Tribünen 
faft 


gar nicht beſetzt.) 

Es wird fofort in die Tagesordnung eingetreten. 
Auf derſelben ſteht die Vorberathung des Etats der 
Telegraphen » Verwaltung. Die allgemeine Beſprechung 
wird eingeleitet durch den Regterungs⸗Kommiſſar General. 
Poſt⸗Diteetor v. Philippsborne. Die preußische 
Telegraphen⸗Verwaltung hat ſich bemüht, alle neuen Er ⸗ 
findungen ſich zu eigen zu machen und die Hauptfiationen 
damit zu verjehen. — Gegenwärtig iſt man damit be- 
ſchäftigt, die domicilirten Poft- und Telegraphen ⸗Statlonen 


meine 


zu vermehren. Was die Verwaltung betrifft, ſo werden 
an deren Chef Anforderungen gemacht, wie an keinen 
andern. Es wird daher großer Werth darauf gelegt, 
daß das ſo wichtige Amt auskömmlich ausgeſtattet werde, 
deshalb bittet die Regierung, die Vermehrung des mit 
diefer Stelle verbundenen Gehalts genehmigen zu wollen. 
— Es iſt gelungen, mit den meiſten Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften zur Vereinfachung der Berechnungen ein Ab- 
kommen zu erzielen, wonach für die von den Eiſenbahn⸗ 
Telegraphen beförderten Depeſchen gleiche Säße mit den 
durch den Staatstelegraphen beförderten feſtzuſtellen. — 
Es wird nicht möglich ſein, alle die zablreichen Wünſche, 
die ſich kundgeben, zu vefriedigen. Die Anlagen geſchehen 
nach einem Plane, der auf eine Reihe von Jahren hin⸗ 
ausgearbeitet iſt. Jetzt werden wir nach und nach auch 
unterirdiſche Linien anlegen; das wird aber bedingen, 
daß namentlich in größeren Städten, z. B. Köln, Gebäude 
für Stationen erworben werden, well es ſehr ſchwer iſt, 
Häuſer miethsweiſe zu bekommen, beim Wechſel des 
Bureau's aber koſtſpielige Leitungen erforderlich ſind. — 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Für den nächſten 
Etat werden wir andere Vorſchläge machen, um möglichſt 
allen Wünſchen zu genügen. Für dieſes Jahr hoffen 
wir mit den geforderten Summen auszukommen. Ich 
unterſtütze aus voller Ueberzeugung, was der Regierungs- 
Kommiſſar über die faſt übermenſchlichen Anſtrengungen 
des Telegraphen⸗Directors geſagt hat. — Zur allgemeinen 
Beſprechüng erhält das Wort; ‚gen: Reichen he im: 
Dei aller Ahertennung muß ich doch darauf aufmertſam 
machen, daß der Tarif im Telegraphenverein höher iſt, 
als in England; hierin müßte eine Aenderung eintreten. 
Regierungs- Kommiſſar: Der Verkehr in 
England iſt in den Händen vieler Compagnien; die 
letzten Ereigniſſe laſſen aber hoffen, daß, nachdem Preußen 
die haunöverſche Küſte erlangt hat, ſich auch auf dieſem 
Gebiete Verbeſſerungen erzielen laſſen werden. — Die 
allgemeine Beſprechung iſt geſchloſſen. — Ohne Dis⸗ 
cuſſion werden die Einnahmen und Ausgaben bewilligt, 
und es folgt die Berathung über den Etat der Porzellan 
Manufaktur. — Der Regierungs-Kommiſſar Geh.⸗Rath 
Moſer erläutert den Etat in ſeinen einzelnen Poſitionen; 
über die Einnahmen und ordentlichen Ausgaben nimmt das 
Wort in Betreff des neuen Parlamentegebäudes der 
Abg. v. Unruh, ein Mitglied der vom Präſidenten er⸗ 
nannten Commiſſion, welcher Namens der Com miſſion 
berichtet, daß ſich die Commiſſion zu einem An rage ge- 
einigt hat, dahin gehend, den von der Regierung in 
Ausſicht genommenen Platz zum Bau eines Parlaments- 
Gebäudes auf dem Grundftüde der Porzellan-Manufactur 
abzulehnen und die Regierung aufzufordern, ſofort einen 
andern Platz zur Errichtung eines monumentalen 
Gebäudes aufzuſuchen, bis zur Herſtellung dleſes 
Gebäudes ſchleunigft das an das jetzige Haus anſtoßende 
Grundſtück zu erwerben und den Saal zu erweitern. 
Dann würden während des Umbaues allerdings die 
Sitzungen in einem andern interimiſtiſchen Lokale ftatt- 
finden. Der neue Saal müßte jedenfalls den Bedürfniſſen 
auf eine Reihe von Jahren genügen, und ferner müßte 
er nicht nach feiner Länge, ſondern nach feiner Tiefe 
vergrößert werden; das Bureau und die Rednertribüne 
müßten auf die entgegengeſetzte Seite verlegt werden, 
damit die Redner auf der Journaliſtentribüne beſſer 
verſtanden werden. Was nun die Benutzung des Grund- 
ſückes in der Leipzigerſtraße betrifft, jo würde in der 
Commiſſion hervorgehoben, daß man damit am Rafcheften 
zum Ziele komme, daß dies ſehr bequem für die Miniſter 
ſei und das Geſchäftliche doch dem Architectoniſchen vor⸗ 
gehe. Anderſeits wurde grade der Mangel eines monu- 
mentalen Charakters als Haupteinwand geltend gemacht. 
Alle Culturvölker ſtreben dahin, in ihren öffentlichen 
Gebäuden den monumentalen Charakter feitzubalten, 
Die Löſung dieſer Aufgabe, wie ſie die Regierung 
vorgeſchlagen, hielt die Commiſſion für keine würdige, 
dem nationalen Zwecke entſprechende. Es wurde an- 
genommen, daß die Verlegung der Porzellan Manu- 
factur nur zu dem Zweck erfolge, um auf dem 
Grundſtücke das Parlantents - Gebäude, zu erbauen. 
Es müſſen deshalb auch die Koften dieſer Verlegung auf 
die Koſten des Baues geichlagen werden, und dieſe 
belaufen ſich auf etwa 400,000 Thir. Es wurde 
angenommen, daß dieſe Summe zu doch ſei, um das 
Gebäude daſelbſt zu errichten. Die Commiſſion hat ſich 
demnächſt mit der Frage nach anderen Bauplägen 
beſchäftigt und drei Plätze in's Auge gefaßt: einmal den 


Königs platz, ferner die Artillerie-Raferne am Kupfergraben 
und endlich die Artillerie-Werkitatt. Beſtimmte Vor - 
ſchläge machte die Commiſſion nicht, fie empfiehlt nur 
den vorher mitgetheilten Antrag. — Handelsminiſter Graf 
Ißenplitz: Der Staatsregierung iſt zwar durch den 
ſoeben gehörten Vortrag Kenntniß gegeben von den 
Wünſchen der Commiſſton, es iſt dies aber eine ſehr 
mißliche Sache, welche erſt in Erwägung genommen 
werden muß. Der Finanzminiſter muß erſt angeben, 
woher das Geld genommen werden ſoll. Soviel kann 
ich ſagen, daß in der Staatsregierung darüber nur eine 
Meinung iſt, daß das gegenwärtige Haus durchaus nicht 
genügt und ſchlecht iſt, und daß das Abgeordnetenhaus 
eines beſſeren Hauſes bedarf. Wir haben geglaubt, daß 
das Grundſtück der Porzellanmanufaktur den Wünſchen 
entſprechen würde. Es wäre nun wohl billig und der 
Sache entſprechend, daß das Haus einen Beſchluß über 
dieſe Angelegenheit in dieſem Augenblicke ausſetzte, um 
der Staatsregierung Zeit zu laſſen, die Sache in den 
nächſten Tagen in Erwägung zu nehmen, denn in dieſem 
Augenblicke kann ich eine Erklärung nicht abgeben. Eine 
Vergrößerung des gegenwärtigen Hauſes muß unter allen 
Umſtänden bis zum 1. October k. J. eintreten, und die 
Alt und Weiſe der Vergrößerung wird auf das Gründ- 
lichſte mit den Technikern erwogen werden. Bauplätze 
für ſolche Gebäude ſind in Berlin ſehr ſchwer zu finden. 
Was den Vorſchlag der Commiſſion anlangt, fo fragt 
ſich, ob auch das Herrenhaus in das Parlamentsgebäude 
hineinkommen ſoll (Ja wohl!); für den Umbau des 
Herrenhauſes hat ſich bis jetzt noch kein Bedürfniß heraus⸗ 
geſtellt. Gegenwärtig handelt es ih um die Verlegung 
der Porzellanmanufactur. — Der Regierungskom⸗ 
miſſar: Wählt man das Grundſtück der Porzellan- 
Manufactur, fo ergiebt fi, der Werth derſelben zu 
850,000 Thlr. gerechnet, ein reiner finanzieller Vortheil 
von 400,000 Thlen. Die Verlegung der Porzellan⸗Manu⸗ 
factur iſt durchaus nothwendig. — Der Handels⸗ 
minifter: Trennen Sie die Frage: die Porzellan- 
Manufactur kann da nicht bleiben, alſo bewilligen Sie 
die 100,000 Thlr. als Rate und ſetzen Sie Ihren 
Beſchluß über den heutigen mündlichen Bericht des 
Hrn. v. Unruh auf einige Tage aus. — Das Haus 
lehnt die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über die An⸗ 
träge der Baukommiſſion ab, nimmt aber die betreffen⸗ 
den Kommiſſlonsanträge an und lehnt die 100,000 Thlr. 
für die Verlegung der Porzellan ⸗Manufactur ab. — 
Bei der Berathung des Bergbau⸗Eiate belobt Abg. Ham⸗ 
macher die Verwaltung und empfiehlt die Annahme des 
Etats. Er bezeichnet es als ein wirthſchaftliches Ver⸗ 
brechen, falls die Regierung die Saarbrücker Steinkohlen⸗ 
gruben an eine Privat⸗Geſellſchaft verkaufen ſollte. Der 
Handels miniſter theilt die Anficht des Vorredners und 
verheißt baldige Einführung der Bergbaugeſetze in den 
neuen Landestheilen. Virchow will nicht, daß der Staat 
die Gruben in den Händen behalte. Der Etat wird 
bewilligt. 

—— nuen 2 u 

Berlin, 12. December. 

— Der König hat eine Ausdehnung der Amneſtie 
gewährt, wodurch der Verluſt der Conceſſion wegen 
Preßvergehen durch die Bezirksregierungen, dem 8. 1 
des Preßgeſetzes gemäß, wiederherſtellbar ſei. 

— Die Norddeutſchen Verfaſſungsberathungen be⸗ 
ginnen am 15. d. M. Graf Bismarck und v. Savigny 
vertreten Preußen. 

— Ueber den Modus bei den Reichstagswahlen 
leſen wir folgende Andeutungen: Jeder Wahlkreis 
wird in Unterbezirke zu je 1000 — 2000 Wählern 
getheilt. Die Wahlhandlung ſelbſt geſchieht in ger 
ſchloſſenen Lokalen mittels geſtempelter Zettel, die im 
Wahllokale ausgetheilt werden. Der Name des 
Candidaten muß alſo im Wahllokale auf den Zettel 
geſchrieben werden. Der Wähler übergiebt den ver⸗ 
ſchloſſenen Zettel der Wahlurne, nachdem der leitende 
Beamte ſich von feiner Jdentieität durch die Wahlliſte 
überzeugt und ſeinen Namen in letzterer geſtrichen. 
Der Wahlact ſoll ſelbſt in den größten Unterbezirken 
nicht länger als eine Stunde (?) dauern. 

— Das im nächſten Monat ſtattfindende Ordens⸗ 
feſt wird diesmal in außergewöhnlichem Umfange und 
mit großer Pracht vor ſich gehen. Seitens der 
General⸗Ordens⸗Commiſſton iſt deshalb ſchon jetzt an 
alle Berliner Militär- und Civilverwaltungsbehörden 
die Aufforderung ergangen, die namentlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der Ordensritter und Inhaber von Ehren⸗ 
zeichen möglichſt bald einzureichen, um danach die er⸗ 
forderlichen Räumlichkeiten im Königlichen Schloſſe 
bemeſſen zu können. Die Verleihung von Orden ꝛc. 
an ſolche Perſonen, welche ſich während des letzten 
Feldzuges in ihrer außeramtlichen Stellung durch 
beſondere patriotiſche Hingebung ausgezeichnet haben, 
bleibt für obigen Tag vorbehalten. 

— Das Herrenhaus wird ſeine Thätigkeit am 
Sonnabend mit einer Berathung über das Wucher⸗ 
geſetz nach den erneuten Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes beginnen. 

— Die beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen 
Adreſſen gegen die Theilung Schleswigs tragen 7136 
Unterſchriften. 

— Die Arbeiten zur Anfertigung eines Denkmals 
aus erobertem Kanonengut zur Erinnerung an den 
Feldzug von 1864 gegen Dänemark find fo weit 
vorgeſchritten, daß deſſen Aufſtellung auf dem Königs- 
platz im nächſten Frühjahr zu erwarten fteht. 


— Perſonen, die renn theilen mit, 
daß die dortige deutſche Bevölkerung kein Blatt vor 
den Mund nimmt, gegen das dort herrſchende Regime 
ſich auszuſprechen, und den Wunſch hegt, von Preußen 
annectirt zu werden. 
kaum zu ſehen. Alles wird mit Papierſcheinen be⸗ 
zahlt. Auf einen blanken Thaler erhält man ſehr 
gern zehn Groſchen Agio (in Papier). 


andauert. 


am letzten Montag in Hannover Unruhen. 


und die Artillerie entſprechende Munition erhalten.) 
— Die „Prov.⸗Correſp.“ hofft, daß die in Han⸗ 
nover ergriffenen Maßregeln als eindringliche Mah⸗ 
nung und Warnung dienen und die Anwendung voller 
Strenge nicht nöthig ſein werde, wozu nöthigenfalls 
die Regierung entſchloſſen ſei. — Bei der Budget⸗ 
ſchlußberathung ſei zu erwarten, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus die Beſchlüſſe, deren Aufrechthallung die 


werde. 

— Für die neuen Truppenverbände iſt die Zuſammen⸗ 
ſtellung des militärgeiſtlichen Perſonals anbefohlen. Es 
tritt eine Vermehrung von 3 Ober- und 16 Diviſtons⸗ 
predigern ein. 

— S. M. S. „Niobe“ iſt am 22. vorigen 
Monats auf der Rhede von Sancta Cruz auf Teneriffa 
und S. M. S. „Gazelle“ geſtern in Malta angekommen. 

— Bei den Wahlen in Mainz ließ die demofra- 
tiſche Partei einen Möbelwagen herumfahren, der mit 
ungeheuren Placaten bedeckt war, durch welche die 
ſäumigen Wähler an die Erfüllung ihrer Bürgerpflicht 
gemahnt wurden. Der Möbelwagen wurde aber 
arretirt und in's Karmeliterkloſter gebracht. 

— Der Großherzog von Heſſen wird ſich auf 
mehrere Tage nach Friedberg begeben, wo eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kurfürſten von Heſſen und dem 
Herzog von Naſſau ftattfinden wird. 


die öſterreichiſche Regierung keine Schulden für ihn 
bezahlt und er überhaupt keine Schulden habe. Bei 
der Berufung in ſein Amt habe er nicht einmal 
danach gefragt, welche Bezüge er zu erwarten habe. 

— Der ehemalige König von Neapel hat jetzt 
definitiv beſchloſſen, mit den Seinigen Rom zu 
verlaſſen. 

— Die auf den Strand geworfene ſchwediſche 
Kriegscorvette „Orräd“ enthielt den größten Theil 
der ſchwediſchen Kunſt- und Induſtrie - Erzeugniſſe, 
welche für die Pariſer Ausſtellung beſtimmt waren, 
die nun alſo verloren ſind. Schon bei ſeiner Abfahrt 
aus Schweden hatte das Schiff ein böſes Omen, 
indem eine beſonders ſchöne und große Finspong⸗ 
Kanone beim Einladen in's Waſſer ſiel und ſich ſo 
tief in den Schlamm bohrte, daß ſie vorläufig liegen 
bleiben mußte. 

— Einer ſibiriſchen Zeitung zufolge find im vori⸗ 
gen Jahre mehrere hundert Buräten, Tunguſen und 
Otſchoren theils von Mifftonären, theils von ruſſi⸗ 
ſchen Pfarrgeiſtlichen zum Chriſtenthum bekehrt und 
getauft worden. 

— Dem Magiſtrate der californiſchen Stadt Sa- 
cramento haben die dortigen Chineſen eine Bittſchrift 
eingereicht: „Raketen und Schwärmer abbrennen und 
andere Feierlichkeiten im Einklange mit den Sitten 
ihres Vaterlandes während eines Zeitraumes von 
drei Tagen vornehmen zu dürfen, um den Teufel 
aus der Stadt auszutreiben, und zumal aus dem 
Theile der Stadt, der von den Chineſen bewohnt iſt.“ 
Der Schluß iſt bezeichnend für den chineſiſchen Charakter. 

— In den Chineſiſchen Gewäſſern fand wieder 
eine Meuterei an Bord eines Kuliſchiffes ſtatt. Der 
Dreimafter „Eugene et Adele“ war mit 466 Chi⸗ 
neſiſchen Auswanderern von Macao nach der Havana 
abgefahren, mußte aber am Cap St. Jacques an- 
legen. Es ſtürzten nämlich einige Haufen Chineſen 
plötzlich über den wacheſtehenden Matroſen her und 
ſuchten ſich der Waffen zu bemächtigen. Der zweite 
Offizier, der ſie zur Ruhe bringen wollte, wurde 
ſchwer verwundet, der Capitän getödtet. Der Lieute⸗ 
nant ließ hierauf Feuer geben, wobei dreizehn der 
Meuterer umkamen. Dies kräftige Auftreten ſtellte 
die Ordnung wieder her. Die Rädelsführer wurden 
in Eiſen gelegt. 


Klingendes Geld iſt daſelbſt 


— Gleich ernſte Maßregeln, wie fie neuerdings 
für Hannover verfügt worden ſind, ſtehen demnächſt 
auch für die Elbherzogthümer zu gewärtigen, wo 
namentlich in Kiel und Altona die gehäſſigſte Agitation 
gegen die preußiſche Beſitzergreifung noch immer 


— Nach Mittheilungen aus Hannover verhinderte 
nur das energiſche Benehmen der preußiſchen Behörden 
(Die 
preußiſchen Infanteriſten hatten 30 ſcharfe Patronen 


Staatsintereſſen beeinträchtigen würden, zurücknehmen 


— Herr v. Beuſt erklärt in der „Politik“, daß 


W 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, 13. December. 

— In der geheimen Sitzung der Stadtverordnete 
iſt die Penſionirung des Büreau-Vorſtehers Herrn 
Rindfleiſch vom 1. Januar ab mit einer Penfior 
von 800 Thylrn. jährlich beſchloſſen, fo wie die Auf 
beſſerung der Gehälter mehrerer Lehrer reſp. Gra 
fikationsvertheilungen an ſolche genehmigt worden 
Zu Schiedsmännern in verſchiedenen Stadtbezirken 
ſind die Herren de Payrebrune, Manitzke un 
Loepp (in Langfuhr) und zum Vorſteher des 
17. Stadtbezirks Herr J. W. v. Kampen 
wählt worden 

— Die in einigen Tagen ſtattfindende Eröffnufd 
der Kunſtausſtellung bietet Veranlaſſung, di 
Aufmerkſamkeit des Publikums darauf hinzulenkel, 
daß wir dieſes Mal des Hervorragenden ſehr viel 
in den ausgeſtellten Kunſtwerken zu erwarten haben, 
Dieſe kurze Notiz wird genügen, um die Theilnaht 
an dem Schönen, das uns geboten wird, in erfrel 
licher Weiſe ſich bethätigen zu ſehen und dadurch 
einem nachhaltigen Genuß ſich zu geſtalten. 


— Um den Poſtbetrieb während der Weihnachts“ 
zeit ordnungsmäßig zu handhaben, ift höheren Ort 
die neue Einrichtung getroffen, daß vom 19. bi 
25. December zwiſchen Eydtkuhnen und Berlin tägz' 
lich zwei Extrazüge nur zur Beförderung von Po 
gütern courſiren. N 

— Der Cultusminiſter hat in einer Verfüg 
auf eine Beſchwerde den Grundſatz aufgeſtellt, da 
ein Lehrer mit feinem Gehalt oder. feiner Perſol 
niemals für Leiſtungen aufzukommen hat, welche d 
Unterhaltung der Schule betreffen und geſetzlich nicht 
dem Lehrer, ſondern den Schul -⸗Intereſſenten obliegen. 
Hierzu iſt die Beſorgung des Heizens und Reinige 
der Schulſtube zu rechnen. 


— Der allgemeine deutſche Arbeitertag hält fein 
diesjährige Generalverſammlung am 27. d. in Erfurt ab“ 


— Am nächſten Dienſtage wird uns die 1. Est 
dron Kgl. 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments verlaſſen und 
nach Neuſtadt verlegt werden, wogegen hier d 
5. Escadron für dieſes Regiment neu errichtet wer 
den ſoll. 


— Zum Berten der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten vie 
Herr ediger ülle rx geſte inem * 
Yahıreigen Auditorium fm Le ung 
über „den Beruf der Frauen auf Grund der göͤtiiſchen 
Offenbarungen.“ Der Herr Vortragende ſagte U. 10 
Folgendes: Auf allen Gebieten fei der Drang nach pie 
ſönlicher Freiheit vorherrſchend, hier und dort kämpften 
Völker und Fürſten, Kirche und Staat, Handel- un 
Gewerbetreibende, um ſich, nach verſchiedenen Richtung 
hin, Bahn für ihre Anſichten und Lebensanſchauungen 
zu brechen, da könne man ſich nicht wundern, wenn auch 
die Frauen ührerſeits ſich eine freie Gaſſe zu bahnen 
ſuchten, inſofern als fie ſich in ihrer Stellung beſchräntt 
ſähen. Es gäbe auch Männer, welche die Frauen daz 
ermunterten und darin unterftügten. In dieſer Bezie“ 
bung müſſe man zuerſt die einfache Frage aufwerfen: © 
beide Geſchlechter gegenſeitig ihre bisherigen, ihnen von 
der Natur zugewieſenen Beſchäftigungen zu vertauſchen 
im Stande wären? Dieſe einfache Frage allein dürfte 
wohl hinreichend fein, die Anſichten der die Emanzipation 
erſtrebenden Frauen niederzuwerfen. Mit den ſchönen 
Phraſen, beſtechenden Reden und unhaltbaren Trugſchlüſſen ö 
ſei es wie mit den Seifenblaſen. Es wäre etwas Wider“ 
natürliches eine ſogenannte emanzipirte Frau mit der 
Cigarre im Munde, dem Seidel vor ſich und der unga“ 
riſchen Mütze auf dem Kopfe. Stelle man ſich auf den 
Boden der göttlichen Offenbarungen, ſo finde man dort 
ſchon die Beftimmungen der Geſchlechter. Die denſelben 
innewohnenden Kräfte ſeien ſchon ſo verſchieden, daß die 
Letzteren ihre Stellung in der Weltordnung bedingten. 
Beide Geſchlechter hätten an ihrer geiſtigen Vervollkomm⸗ 


ö 


nung zu arbeiten, welche ſie nach einem gleichen Lebens“ 
iefe — der Vollendung und der Seligkeit zuführen; 


gleiche Himmelsberuf führe uns auf und 
über die Erde. Das weibliche Geſchlecht ſei nicht als 
eine Abart, ſondern als eine Gegenart zu betrachten. 
Schon ein Blick auf die Formen der Geſchlechter beweiſt, 
daß der Mann deu Stempel der eiſernen Kraft und das 
Weib den Stempel der zarten Nachgiebigkeit trägt. Nach 
ärztlichen Forſchungen ſei das weibliche Geſchlecht den 
Einflüſſen der Natur mehr unterworfen als das männ- 
liche, und dies bedingt ebenfalls ihre Beſchäftigungsart. 
Der Menſch habe das Thier zum erſten Lehrmeiſter 
gehabt, und in der Thierwelt ſei ſchon eine geſonderte 
Thätigkeit bemerkbar, weiche durch Stärke oder Schwäche 
bedingt werde. Während der Mann in den Kampf mit 
allen Elementen zieht, babe das Weib im häuslichen Fa⸗ 
milienleben zu wirken. Es ſei die Frage aufgeworfen: 
ob das Weib nicht ebenſo wie der Mann berufen ſei, 
an den Staatsgeſchäften ſich zu betheiligen? Dieſe Frage 
müſſe in Anbetracht der geſchlechtlichen Eigenſchaften ent” 
ſchleden verneint werden, da es dem Weibe an der Kra 

des tiefen Durchdenkens gebricht. Während der Mann 
ſich mit dem Ernſten und Fernen beſchäftigt, verfallen 
die Frauengedanken auf das Schöne und Nahe. Wenn 
auch einzelne Frauen in der Weltgeſchichte Epoche gemacht 
haben, jo fällt ein erheblicher Theil ihres Ruhmes auf 
die berathende Stimme der Männer ihres Zeitalters. 
Wir wollen ganz zufrieden ſein, daß unſer Staatsgrun 

geſetz die weibliche Linie von dem Staatsregiimente au 


dieſer 


A 


ſchließt. Die Frage: ob Frauen an den Wahlen Theil 
nehmen und Abgeordnete des Volkes werden können, muß 


im 


feen n noch Drohungen wollten verfangen, ibn aus 


Schmied Schilf aus Oborka und wollte dies benutze 

ſeinen reichen Collegen etwas zu plündern. Er vi Vermiſchtes. 

ne aut 8885 2 u 7 mit, — Ein in Dresden erſcheinendes humoriſtiſches 
a wes ha r Dienſtherr ſie nicht j ; u“ 
ebeliche; es befinde fib unter dem Bette deſſelben 5 a is unter der Aufſchrift „1866 
Teufel, der ihn davon abhalte. Wenn fie ſich ihm an. folgende Strophen: 

vertrauen wolle, ſo wolle er den Teufel beſchwören, doch „Verbunden ward in dieſem Jahr 

müſſe fie ibn längere Zeit allein in dem Zimmer laſſen. Europa und Amerita, 

In der Stube befand ſich auch die Commode, worin Und aufgefunden auch beinah' 

der Dienſtherr ſein Geld aufzubewahren pflegte; bevor Der deuten Einheit Schlüſſel gar; 

fie den Schiif in das Zimmer ließ, ftedte fie einige Das Grſte durch das Kabel, 

Streifen Papier in die Spalten der Commode, ſo daß Das Zweite durch den Sabel.“ 

fie herausfallen mußten, wenn felbige geöffnet wurde; — Ein Beitrag zum Schwindel der Reclame! 
dies bat fie aus Vorſicht, weil fie dem Dinge nicht recht!] Man verkauft in Breslau Taſchentücher mit Benedek 
traute. Nachdem der Schilf eine Zeit lang in der Stube im Lorbeerkranz und mit feinem Stabe. Letzt 
allein war, trat er wieder heraus und verließ die Wirth. | Stück für Stück zwei Silb . 
ſchafterin mit dem Troſt, daß es nun nicht mehr fange Billi tei e ergroſchen; als Grund dieſer 
wäbren ſolle, fo würde fie Ehefrau werden. Als Diele igkeit wird angegeben: Lange vor der Entſcheidung 
bierauf in das Zimmer trat, bemerkte fie, daß die Papier-] des großen Kampfes haben öſterreichiſche ſpeculative 
ſtreifen auf der Erde lagen und daß die Beſchwörungs.] Fabrikanten dieſen Artikel, der bei einem für Oeſter⸗ 
dien ſte e darin beſtanden hatten, die Commode reich glücklichen Ausgange in Mode gekommen wäre 
zu öffne ren Herrn zu beſtehlen. Sowie dieſer maſſenhaft anfertigen laſſen. Jetzt kauft in Oeſter⸗ 


nach Hauſe kam, erzählte fie ihm reumüthig den Vorfall; 5 > | a 
derſelbe revidirte feine Kaffe und fand, daß daraus ein reich Niemand die Stoffe, ja der Händler darf ſich 


Zweitbalerſtück, drei Thalerſtücke und mehreres Kleingeld nicht getrauen, ſie zu Markte zu bringen, bei uns 
fehlte. Es wurden nun ſofort die nöthigen Ermittelungen | Wird der billige Artikel aus Ironie viel gekauft 
. vor dam Rite, uns: Errid mi: 
e . eweisaufnahme er i ; 5 „ : : 
8 gab die Schuld Hopp! bis Du hinübergeſprungen, ſagen zwei polniſche 


der Angeklagten, und ſo wurde Schilf wegen ſchweren W 

Diebſtabls zu 24 Jabren Zuchthaus und feine Frau wegen Sprichwörter. 

Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. be De Tr 
alten. Hrn. M. in Gr.. F. Ihre Notiz: 


Paris. Am 5 Dee. wurde in Foix bei Toulouſe | ‚Kir 4 
Ferdinand Balagné, der feine Schweiter erſchlagen und | 2 — ͤ unr Anlrahue, 


einen Mordverſuch auf einen Gensd'armen und einen Meteorologiſche Beobachtungen 


ebenfalls mit Nein beantwortet werden. Die zarte weib- 
liche Stimme ſteht dieſem Berufe entgegen, und wenn 
rauen durch ihren Geiſtesreichthum auch eine. Geiell- 
aft beherrſchen können, ſo vermögen ſie doch nicht auf 

n Turnplätzen unſerer Politiker ih Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, wo ſich die Stimme oft bis zu wilder Leiden⸗ 
aftlichteit erhebt. Die zarte Stimme des Weibes würde 
kreiſchend werden, und wer würde es wohl in der Nähe 
einer ſchreienden oder kreiſchenden Frau aushalten? Wir 
wollen uns lieber zu dem Bilde einer ſorgſamen Haus., 
au und liebenden Mutter wenden! Das Wahlrecht 
würde unter Frauen durch zarte Rückſichten beeinflußt 
werden; es würde mithin der für Wahrheit und Recht 
Streitende noch weniger Stimmen als jetzt erhalten. 
n Sachſen hat man verſuchsweiſe Frauen zu Beamten“ 
Rellen zugelaſſen, doch hat der Erfolg gezeigt, daß damit 
ein Fehlgriff gemacht ift. Eine Frau, welche Beiſplels⸗ 
weiſe Poſtbeamte am Schalter wäre, würde außer Faſſung 
geratden, als Telegraphenbeamte würde fie, wenn auch nicht 
ie Amtsverſchwiegenbeit brechen, doch aus gutem Herzen 
ittheilungen machen, um das Unglück Anderer zu verhüten. 

ie traurig würde es aber um eine Stadt ftehen, lu 
welcher Frauen den Polizei», Feuerwehr. oder Schutz. 
Mannsdienft verſehen. Bei Handelsgeſchäften wäre es 
auch nicht rathſam, junge Herren und Damen gemein 
ſwaftlich an den Comtoirtiſch zu ſtellen, denn die Con⸗ 
rſation und der Briefverkehr würden andere Richtungen 
nehmen. Wiſſenſchaften zu treiben, find die Frauen eben. 
ſowenig berufen, denn dieſelben erfordern ein müßhevolles 
ernſtes Studium und große Ausdauer, während die 
Frauen nur — ſpielend Wiſſenſchaften treiben, überhaupt 
Nur Alles ſpielend lernen wollen und deshalb auf der 
verfläche der Wiſſenſchaft ſtehen bleiben. Es fehlt den 


8 Feldhüter gemacht hatte, hingerichtet. Balagné bat wäh- | 7; — 
Frauen ferner an Logik, weil fie lebendiger fühlen — rend des Prozeſſes 11738 große Robheit andre de. 15 5 ee — 1,8 [NW. mäßig, leicht bewölkt. 
— denken. Der Gelehrtenſtolz verunſtaltet a et Den Gekängnißgeiſtlichen, der ihn Morgens um 5 Uhr 12 122412 — 1,9 NNW. do. bedeckt. 
16 züchtige Bild des Weibes. Auf den Gebieten der] aufſuchte, ſtieß er zurück und ſchrie ihm zu, feine Zelle 2,12 | — 10 do. do. do. 


ünſte find die Frauen auch nur ſtets Dilettanten ger 
blieben und können weder preisgekrönte Komponiſten, 

ildhauer oder Maler ihres Geſchlechtes aufweiſen. In 
er Poeſie haben Frauen zwar viel geletſtet, aber es iſt 
arin daſſelbe zu ſagen, wie in der Schriftſtellerei; von 
ſpruchbe rechtigten Richtern werden nur ſolche Erzeugniſſe 
gelobt, welche Herzensergüſſe behandeln. Wo bleibt alſo 
das Weib mit feiner Gleichberechtigung in der Welt? 
Ee pleide im ſtillen häuslichen Familtenkreiſe und bereite 
dem Mann eine Stätte, zu der er ſich unwiderſtehlich 
bingezogen fühlt, um auszuruhen von des Tages Laſt und 


zu verlaſſen. Man band ihm die Hände feſt; er reichte ins 

ſie den Kerkermeiſtern hin: „Ich werde euch nichts u an Wapport aus Meufahrwaſſer. 

euch Anderen; ihr ſeid Bediente und erfüllt nur eure Kramp Ale re elde 12. Decbr.: 

Pflicht.“ Mit den Scharfrichtern jherzie er; er fragte Antilope 3 Seer nn m. Salz. Diesner, 
fie, ob fie iht Meſſer recht ſcharf gemacht hätten. „Ihr kende, v. Bremen nd, m. Kohlen. Anderſen, 3 Söds⸗ 
werdet es bald abgethan haben; nicht wahr? Ihr werdet 3 Schiffe m. Ball 12 Pillau, m. Gütern. — Ferner 
mir nicht wehe thun.“ Sein Frühſtück verzehrte er mit Geſegelt: 3 Shi ö = 
gutem Appetit und erzählte dabei Epiſoden aus feinem G ffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Gütern, 


Soldatenleben. Dann rief er die Erinnerungen von 2 Schiffe a he 2 1 
5 - » eide. 


1793 an: „Es lebe 931 Es lebe Robespierret Es lebe Auf der Rhede: 1 Schoner 


die Stellung de St. Juft! Es giebt keinen Gott! ... Gott iſt das Ni W 

En ne je au ee engen N 5 1 ne vn Di Sicht. Wind: Weſt. 
bliſche berli . - enden F 

— — u überbäufte er ihn mit Verwünſchungen und bedauerte, Courſe zu Danzig am 13. December. 
ordnete Stellung der Frauen zu den Männern genau] nicht ihn ſtatt feiner Schweiter ermordet zu haben. As London 3 Mt. W 
bezeichnet wird, erwähnt derſelbe noch, daß nur die er im Hofe die Wache erblickte, rief er: „Achtung, links Weſtpr. Pf.-Br. 313 E — — 
Sünde ihren verderblichen Einfluß auf das Einverneb- um! Marſch.“ Den Weg nach dem Makcfelde, wo die do. 5 475 u 1 77 — 
men der Geſchlechter ausübe, aber durch Ausübung | Hinrichtung Statt fand, legte er zu Fuß zurück. Neben Pr. Rentenbriefe n — — 


chriſtlicher Tugenden ſchon der Himmel auf Erden ge- 
bg aol werden könne, und ſchließt mit dem Wunſche, 
— diejenigen Glieder des weiplichen Geſchlechtes, welche 
ſich außerhalb ebelicher Verhältniſſe befinden, ſich der 
Erziehung mutterloſer Kinder, den Unterrichtszweigen 
und der Krankenpflege widmen und dadurch ihre Exiſtenz 
begründen mögen, wozu in jetziger Zeit ſich überall Ge⸗ 
legenheit biete. 

— Zwei Selbſtmorde ſind in den beiden letzten 
Tagen hier vorgekommen. Geſtern hat ſich ein 


ihm gingen die Scharfr N „ „3 . — 
Bis Mu 0 Sec e ee 27 260 fer. ia Danz. Stadt-Dbligationen... .. — 05 
obespierre be t. Juſt! 6 4 i 

der Guillotine entitelten ſich feine Jute; Re Pörfen - Verkaufe M Danzig am 13. December. 
todtenbleich, feine Augen ſahen ftier vor ſich bin. Dann Weizen, 100 Raft, 134.35pfb. fl. 625: 128 130 bis 
faßte er ſich. „Darauf les 1e rief er und ftieg die Treppe 131pfd. fl 575—605; 122— 124. 25pfd. fl 530-550; 
hinauf. Einige Secunden ſpäter machte das Fallbeil 129 pfd. bezogen fl. 560—575 pr. 85pfd. 4 
feinem Leben ein Ende. — In Chateauneuf fur Loire Roggen, 122pfd. fl. 342; 124pfd. fl. 345; 126. 27 pfd 
verſetzte vor einigen Tagen ein Mann dem Ortögeiftlichen fl. 354 pr. 81fpfd. 1 
als er im Hospiz die Meſſe las, drei Meſſerbiebe über | Kleine Gerfte, 100. 10 fpfd. fl. 204 — 294 pr. 72pfd 
den Kopf. Der Thäter wurde feſtgenommen. Es ift ein Weiße Erbſen fl. 355—366 pr. 9opfd. x 3 


8 — 


Tiſchlergeſelle auf dem Heil. Geiſthofe und heute ein eu Aenlänge > - 

Handlungs⸗Commis in der Tiſchlergaſſe erſchoſſen. Räth ſel. F 8 
— Nach heute eingegangener Nachricht iſt geſtern — an Br una gern, bellb. 122 —132pfb. 90 — 102 Sgr. pr. Sspfb. 3..@ 
orgen wiederum ein Schiff geſtrandet. Das vor Sie Erde r fie we, gel i Aoggen, 117.28pfd. 5 80 Sar. pr. Sgpfd. 3. B. 

ia 8 Tagen von hier nach London mit einer Schwarz mag der Andern beſſer ſteh'n. . eg 7 

Dolzladung ausgegangene engliſche Briggſchiff „Idalia“ Die Erſte, daß ſie bleibe fein, Erbſer weiße Koch. 64-87 Sa gr. pr. 72pfd. 

> in der Nehrung bei Bodenwinkel mit ge . N i do. Futter- 6063 Sgr. | pr. 90pfd. Z. G. 

itai i e inch afer 27— g 

appten Maſten geſtrandet. Der Kapitain und die Weil ſelbſt als Hüne dient ihr Pup, 8 ee: Bi. Jo. 3. G. 


Mannſchaft iſt durch den dort ſtationirten Mam by. 
fen Rettungs Apparat an der Leine in kläglichem 
uſtande geborgen. Das Schiff iſt wrad. 
Tiegenhof. Der Gemeinde- Vorftand geht 
damit um, endlich ein Wohnhaus für Obdachloſe 


s-Ausstellung 


E der Honigkuchenfabrik von 
Julius Schubert, Langgasse No. 8. 


Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meiner Weihnachts-Ausstellung ganz ergebenst 
anzuzeigen, und bitte ich höflichst, mich mit Einkäufen zu beehren, 

Empfohlen werden neben einer grossen Auswahl verschiedener Thorner und 
Berliner Honigkuchen, die feinsten Kuchen in Packeten, als: Macronen- 
Marzipan-, Chocoladen-, Baseler, braune Nürnberger, Französische, 
Wiener Herren- und candirte Kuchen. — Ferner werden zum Ausschmücken 
der Christbäume oflerirt: Mandel-, Liqueur-, Schaum- u. Auflauf-Confeect, 
sowie Wachsstöcke, süsse und bittere Macronen, feine Melange, 
gemischt von 10 Sorten Nüsse, ord. Melange, Pfeflernisse, Canehlchen, 
Catasinchen, Bilderpfefferkuchen u. s. w. 

Auch werden Bestellungen auf Honigkuchen mit Namen oder anderen Devisen 
sofort ausgeführt. 

Auswärtige Bestellungen werden erbeten und prompt effectuirt. 


Te. 
Niederlage 
von meinen sämmtlichen Fabrikaten befindet sich 


bei Herrn C. W. H. Schubert, Hundegasse No. 15. 
Julius Schubert, Langgasse No, 8. 


nacht bei „Mutter Grün“, jo doch in 3—4 elenden, 
kleinen Holzbaracken auf dem Ochſenmarkte, mitten 
rte, die ein Fremder ſchwerlich für menſchliche 
ohnungen anſehen würde. Das neue Gebäude fol 
Ir Wohnungen enthalten. Allgemein wird dies 
dojekt mit Freuden begrüßt. 

Elbing. Der in England gebaute Dampfer 
Ajax „ welcher kürzlich bei Pillau ſtrandete, iſt von 
den. Schichau hierfelbft für den Preis von 22,000 Thlrn. 
augekauft. Natürlich bleibt ihm die Mühe, den 
i ampfer flott zu machen, wobei er denn allerdings 
in Falle des Gelingens, da derſelbe 150,000 Thir. 
Votet, ein recht gutes Geſchäft machen kann. 


Gerichts zeitung. 

Gneſen. In den letzten Tagen kam hier eine Sache 
{ie gerichtlichen zn die ein Bild der Entfitt- 
ung und des craffeſten Aberglaubens enthüllt. Ein 
Niger wohlhabender Schmie demeiſter lebte ſeit vielen 
den mit ſeiner Wirthichafterin in einem ſehr intimen 
bliedaltniß, das natürlich nicht ohne ernſte Folgen ge⸗ 
mn iſt. Letziere wendet nun ſeitdem alle möglichen 
N an, um ihren Dienſtherrn zu bewegen, ihr Vers 
Th niß zu einem legitimen zu machen, allein weder Bitten, 


ageſtolzthum zu treiben. Davon erfuhr der 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsb. Steffens n. Gatt. a. Mittel⸗Golmkau. 
Baumeiſter Froſt a. Marienburg. Banquier Beſſer und 
Kaufm. Scharffenorth a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Steinbach a. Brügge, Stake und Lewin 

a. Berlin u. Scholz a. Leipzig. 3 
Wulter's Hotel: 

Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoch⸗ 
Kelpin. Rittergutsbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Lieut. 
Below a. Elbing. Die Gutsbeſ. Wachenhuſen a. Cöllen 
ſomp, Reiß a. Rüßhof u. Beyer a. Krabmshof. Apoth. 
Buntebord n. Gattin a. Schwetz. Die Königl. Baumſtr. 
Dieckhoff a. Rothebude u. Besler a. Mewe. Frau 
Gutsbeſ. Römer a. Gr.⸗Schönwalde. Frau Yutöbel. 
v. Lär u. Frl. Reichert a. Adl.⸗Jellen. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufleute Schulze a. Magdeburg, Holz aus 
Königsberg und Dorn a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſitzer Evardt a. Kigeno. Verſicherungs-⸗Inſp. 
Holder⸗ Egger a. Günther b. Rieſenburg. Kaufmann 
Meyer a. Kopenhagen. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſitzer Dietrich a. Benſchin. Fabrikant 
Hartmann a. Letmate. Inſpektor Fiſcher a. Johannes 
burg. Lehrer Böttcher a. Reuni⸗Aken. Die Kaufleute 
Vogel u. Rupprecht a. Berlin, Meyer a. Stettin und 
Becker a. Witten. 

Hotel de Uhorn: 

Die Kaufl. Faſt a. Mewe, Heidemann a. Baſel u. 
Sblau a. Thorn. Secretair Heyden reich a. Swinemünde. 
Capitain Pahlke a. Bremerhaven. Rentier Vetter aus 
Bromberg. Pfarrer Fiſcher a. Smazin. 


Zum 13. December 1866. 


Ein Vivat dem Danziger Muſenvater 
Von olim Franziskanerpater 
und Minoriten Cuſtos 
Johannes Kollau, 
jetzt im Paradieſe. 


Htadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, 14. Decbr. (66. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Zum dritten Male: Zeitgemäß. Poſſe 
mit Geſang in 3 Aften von E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. 


Meine diesiährige 


Welhnachts-Ausstellung 
in Galanterie-, Kurz- & Spielwaaren 
empfehle ich bei ihrer reichhaltigen Auswahl 
in den ſchönſten und geſchmackvollſten Muſtern 

der geneigten Beachtung. 
J. J. Czarnecki. 
Langgaſſe 16. 


Dresdener Pfefferkuchen 
mit Zuckerguß empfiehlt 
Robert Hoppe. 


Neues Spielwaaren - Lager 
Langgaſſe 72, erſte Etage, 
ſortirt in den verſchiedenſten Holz, Blech⸗, Zinn⸗ 


und Eiſenſachen. Puppen, Schaukel⸗ 
Pferde, Geſellſchafts⸗Spiele, Novi⸗ 
täten ꝛc. in reicher Auswahl. 

Oertell & Hundius. 


Looſe zur Geld⸗Lotterie 
des König Wilhelm Vereins 


zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in ganzen 29872 à 2 Thlr., 
in Bat en Looſen a 1 Thlr. 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Ein Affe (Weibchen) 
ift Neufahrwaſſer, Dlivaer : Str. 22, 
für 15 Thlr. zu verkaufen. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten . vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
— will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
»in Sächriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug · 

N pfang nehmen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Frau Plerske a. Pr. Stargardt. 


Pr; 


| Gänzlicher Ausverkauf 


des Kurz⸗Waaren⸗, Band⸗ und Garn⸗Lagers 
Große Gerbergaſſe 11. | 


eEs kommen jetzt zum Verkauf: 
Spiel⸗Waaren, Portefeuille⸗ und Leder⸗Waaren, Strick⸗ 
und Zephir⸗Wollen, Erinolinen, nützliche Gegenſtände 
zu Weihnachts⸗Geſchenken. EI 
eee, ee 


. 


LT 
Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meiner 


Weihnachts: Ausſtellung 
ganz ergebenſt anzuzeigen, und bitte höflichſt bei Bedarf ſich gütigſt meiner zu erinnern. 

Neben einer großen Auswahl der feinſten Bijouterie⸗Waaren, Parfümerien 
und vielen anderen nützlichen Gegenſtänden, empfehle ich noch: hübſche Figuren von Chocolade und 
Wachs, Wachsſtöcke, Wachslichte, ferner ein großes Lager von Jugendſchriften, 
Bilderbüchern, Geſellſchafts⸗ und Kinderſpielen, Bilderbogen, Reißzeugen ’ Schreibe 
Mappen, Modellir⸗Cartons, Poeſie⸗ und Photographie⸗Albums, 


Alabaſter⸗Sachen, Papeterien, Notizbücher v. . 
Ergebenft 


J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe Nr. 6, am Jacobsthor. 


= 
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1 7 . . 
Mützlichſte Weihnachtsgeſchenke 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
55 Elegante dauerhafte ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1 %%, 2½, 3, 3 ½ Thlr. 
„ Alpacca-Regenſchirme pr. Stück 1%, 1½, 1% Thlr. i 
Regenſchirme von engl. Leder u. Baumwolle pr. Stück 15, 20 Sgr., 1, 1½ Thlr. 
Elegante ſeidene Sonnenſchirme u. Entredeux pr. Stück 22 ½ Sgr., 1, 1½ Thlr. 7 
Eleganteſte gefütterte Entredeux, Ladenpreis 3, 4, 5 Thlr., für 1½, 2 ½, 3 Thlr. 5 ’ 
in der Schirmfabrik von Alex. Sachs a, Berlin u. Cöln a. R., 4 
1 Matzkauſche⸗Gaſſe. X : 
Nähmaſchinen 


für Schneider, Schuh., Hut⸗, Mütze n., Schirm u. Hand. 
ſchuhmacher, für Weißzeug- und Corſetten⸗Fabrikation, 
beſonders für den Familien- und häuslichen Gebrauch, / 
mit den neueſten Apparaten. Vorzüge dieſer Maſchinen f 
find: 1) Eleganz in Form und Ausführung. 2) Einfach- 
heit und Gediegenheit der Gonftruction. 3) Geſchwindig U 
keit und Leichtigkeit der Führung und Geräuſchloſigkeit bei N“ 

der Arbeit, Unterricht gratis, Garantie 2 Jabre, empfiehlt N 


Die Nähmaſchinen-Fabrik 
von R. Kowalsky in Danzig, 4. Damm 3. 


NB. Sämmliche Nähmaſchinen der Militalr-Commiſſton find von mir entnommen. 


Hauptgewinn 25,000 Thaler 


mit einem Einſatz von nur Einem Thaler. 
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2 2 12 zum Ausbau der Thürme des Domes zu Köln.] S 
28 Kölner Domban-Lotterie Ziehung am 9. Januar 1867. |E 
2 | 1 Hauptgewinn don Thlr. 25000 | 12 Gewinne von... Thlr. 300 6000 8 
23 3 1 G winn von „ 10000 0 „ „% 20 10000 | 7" 2, 
r „ 3090 10 „ „ „ 100 10000 . 
283 2 Gewinne von Thlr. 2000 = „ 4000 | 20 „ „ „ 30 = 10000 | =» 
1 E > ” „ 77 — 5000 | 1000 " r 20 20000 8 
SR eine Anzahl gediegener Kunſtwerke von zufammen 20,000 Thaler Werth. 2 
2 5 Looſe zu Einem Thaler per Stück find zu beziehen 3 
. . von den General: Agenten in Köln: 5 


Albert Heimann, Biſchofsgartgaſſe 29. D. Löwenwarter, Waiſenhausgaſſe 33, 
fowie in Danzig von Th. Bertling, Edwin Groening, A. Schlüter und Constantin Ziemssen. 


Boſton⸗Tabellen 
Edwin Groening. 


a 


Die Dentler 'ſche Leihbibliathet, 


3. Damm Nr. 13, 
ortdauernd mit den neueſten Werken verfeßen, empfiehlt 
ch einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


bei 


